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Übersicht:

1. Der Beitrag der bäuerlichen Landwirtschaft zur Sicherung 
der Welternährung
� Kleinbauern und –bäuerinnen – eine Annäherung

� Ländliche Entwicklung – ein vernachlässigtes Politikfeld

2. Hunger und Unterernährung  – Einkommen ist wichtig

3. Welternährung und Gender: Eine zentrale Dimension

4. Betriebsgrößen, Effizienz, Strukturwandel – keine 
einfachen Antworten verfügbar

5. Menschenrechtliche Standards

6. Resumee: Schlussfolgerungen aus agrarethischer 
Perspektive
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1. DER BEITRAG DER BÄUER-
LICHEN LANDWIRTSCHAFT ZUR 
SICHERUNG DER 
WELTERNÄHRUNG
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1. Beitrag bäuerlicher Landwirtschaft

Der Beitrag der bäuerlichen Landwirtschaft zur Sicherung 
der Welternährung ist groß
1. Wichtig ist vor allem nicht nur wie viel der Produktion von 

bäuerlichen Betrieben stammt, sondern das Einkommen 
bäuerlicher Landwirtschaft 

2. Sehr hohe Korrelation zwischen Hunger und extremer Armut  
(MDG 1)

3. Menschen halten in ländlichen Regionen

� Urbanisierungsdruck 

� Bevölkerungswachstum 

� Selbstständigkeit 
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1. Bevölkerungswachstum Welt bis 2100
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4. Nachhaltigkeit der Produktion (wenn Rahmenbedingungen stimmen)

� Interesse an eigener Nachhaltigkeit (z.B. security of tenure)

� Ressourcenarmut als Grund für Übernutzung

5. Definition Bäuerliche Landwirtschaft

� An eigene Arbeit

� An eigenes Risiko
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1. Kleinbauern und -bäuerinnen

� Definition ( HLPE: 2013): „Smallholder agriculture is practised by families
(inlcuding one or more households) using only or mostly family labour and
deriving form that work a large but variable share of their income, in kind or
in cash. Agriculture includes crop raising, animal husbandry, forestry and
artisanal fisheries. The holdings are rund by family groups, a large propotion
of which are headed by women, and women play important roles in 
production, processing and marketing activities“. S. 10

� „….A smallholding is „small“ because resources are scarce, especially land, 
and using it to generate a level of income that helps fulfil basic needs and
achieve a sustainable livelihood consequently require a high level of total 
factor productivity, requiring in turen a significant level of investment

� In contrast with – larger commercial holdings with hired labour and
landless workers on the other

(HLPE: Investing in Smallholder Agriculure for food security (Rome, June 

2013)
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1. Kleinbauern und –bäuerinnen / 2

� Fehlende Empirie / Agrarsoziologie über Daten / Einkommens- und 
Lebenssituationen

� Mehr als 500 Millionen Familien in der Regel > 2 ha

� Einkommen: gemischt – von reiner Subsistenz zu Mischformen

� Ca. 2/3 aller Investitionen in die Landwirtschaft kommen derzeit von 
Kleinbauern, vor allem durch Arbeitskraft (HLPE) 

� Anteil an den Hungernden weltweit
� 75-80 %  - (= Prozent in ländlichen Regionen)

� 50 Prozent Kleinbauern

� 22 Prozent Landarbeiter

� 8 Prozent Sammelökonomien (Fischer, Pastorallisten etc.)
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1. Ernährungsunsicherheit

� Hunger Task Force der VN (2005) / IFAD 2013

A typology of hunger 

50%

22%

20%

8%

Food producing households in higher-risk environments and remote areas

Non-farm rural households

Poor urban households

Fishing, herding, hunting households 
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1. Ländliche Entwicklung

� Vergessenes Politikfeld

� In nationalen Budgets
� AU - Beschluss von Maputo 2003 – 10 % der nationaler 

Haushalte für Agrarentwicklung auszugeben. 

� Von 7 – 9 Ländern erreicht (2012)

� In internationaler Zusammenarbeit
� Anteil der bilateralen EZ von ca 20 % 1980 auf 3.5 % 

2005/2006, seither leicht angestiegen, BMZ berechnet fast 
ca. 7 Prozent

� Vergleichbare Zahlen für die multilaterale EZ (Weltbank, EU 
etc.)

www.institut-fuer-menschenrechte.de 10Michael Windfuhr



1. Ländliche Entwicklung / 2

� Auswirkungen:

� Fehlende Infrastruktur
� Straßen, Zugang zu Märkten, Marktinformationen, 

Bewässerung, Banken – Versicherungen in ländlichen 
Regionen etc. 

� Fehlende Institutionen
� Agrarberatung, Wetterdienste, Veterinärdienste, 

Katasterämter, Flächennutzungsplanung etc.

� Hohe Unsicherheiten / Risiken für Produzenten (i.d. 
Regel, kleinbäuerliche Familien > 2ha (Subsahara 
Afrika)

www.institut-fuer-menschenrechte.de 11Michael Windfuhr



1. Ländliche Entwicklung / 3

� Gründe (u.a.):

� Innenpolitische Vernachlässigung ländlicher 
Regionen (Rückständigkeit) 

� Politisch ohne großes Gewicht – urban bias (z.B. 
niedrige Agrarpreise)

� Niedrige Weltmarktpreise bei offenen Märkten (EU-
Agrarexportsubventionen + WTO, BITs etc.)

� „Trade based food security“ 

� Verschuldungskrise 
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2. HUNGER UND UNTERERNÄHRUNG   
EINKOMMEN IST WICHTIG
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2. Hunger und Unterernährung: 
Einkommen ist wichtig

Analyse der Gründe des Hungers / Recht auf 
Nahrung

� Fokus auf besonders betroffene Personen / Familien
� Typologie des Hungers  
� „hunger is less a production problem, it is an access 

problem and a governance problem“
� Einkommen als zentrale Kategorie für Haushalte (A. 

Sen)
- Aus der Landwirtschaft
- Aus der Arbeit
- Handel
- Transfer-Einkommen (safety nets/ remittances)
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2. Einkommen ist wichtig / 2

� Recht auf Nahrung frage nach den Verantwortlichkeiten 
(Accountability)

� Hunger ist in der Regel nicht zuerst von 
Nahrungsmittelverfügbarkeit abhängig
� Indien: > 200 Mio. Hungernder trotz großer Überschüsse

� Manche arme Länder haben kaum Hunger (Costa Rica)

� Marginalisierung zentrale Kategorie
� geographisch, 

� sozial, 

� politisch, 

� gender

� Vernachlässigung ländliche Räume
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3. WELTERNÄHRUNG UND 
GENDER – EINE 
ZENTRALE DIMENSION
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3. Welternährung und Gender

� Zentraler Teil der Nahrungsmittelproduktion

� Problembereich: Zugang zu produktiven Ressourcen 
(Land, Wasser etc.)

� Existenz als Selbstständige (Zugang zu Krediten, 
Marktinformationen, Beratung, „ernst genommen zu 
werden“) 

� Doppelte Diskriminierung (ländlich, Frau)

� Zusätzliche Diskriminierung in Institutionen, Verwaltung 
und Politik
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4. BETRIEBSGRÖßEN, 
EFFIZIENZ, 
STRUKTURWANDEL 
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4. Betriebsgrößen, Effizienz, Wandel

� Effizienz pro Hektar – bei Kleinbauern hoch, wenn 
Rahmenbedingungen stimmen

� Differenzieren: Subsistenz, Klein- und Famlienbetriebe

� Strukturwandel muss gestatltet werden

� Größere Betriebe: Bedeutung von Arbeitsbeziehungen, 
Löhnen, Kinderarbeit, „Bonded Labour“

� Großbetrieb: Verantwortliche Investitionen 
(menschenrechtliche „due diligence“). 
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5. MENSCHENRECHTLICHE 
ANFORDERUNGEN
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5. Recht auf Nahrung

Elemente eines rechte-basierten Ansatzes:
� Fokus auf staatliche Rechtenschaftspflicht (accountability) 
� Staatliche Verantwortung (governance) wird betont 
� Staatenpflichten

� Respect 
� Protect
� Fulfill (facilitate, provide)

� Standards of application: 
� maximum of avialable resources, 
� take steps, 
� start immediately, 
� focus on vulnerables, 
� no-discrimination, transparency � Prozedurale Rechte

www.institut-fuer-menschenrechte.de 21Michael Windfuhr



5. Recht auf Nahrung / 2

Major achievements and central elements e.g. 
of the right to adequate food (General Comment No. 12 / VG)

� Legal content of the right to adequate food is precisely defined
� Availability
� Acceptability
� Accessibility

� Physical
� Economic
� Non-discrimination
� Access to Information

� Quality
� Safe 
� Nutritious
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5. Vorteile eines 
Menschenrechtsansatzes

� Rechenschaftspflicht staatlicher und privater Akteure 
(Accountability)

� Menschenrechtsprinzipien: Partizipation, 
Nichtdiskriminierung etc.

� Fokus auf Betroffene
� Einklagbarkeit
� Definition der Rolle und Aufgaben des Staates (Respekt, 

Schutz, Gewährleistung
� Kontrolle von Dritten 
� Stärkung von Akteuren – Wissen, dass ich Rechte habe
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5. Menschenrechte erfordern 
funktionierende Governance

� Öffentliche Institutionen für faire Verfahren
� Rule of law

� Governance of Tenure – Zugang zu produktiven Ressourcen

� Ländliche Infrastruktur / öffentliche Investitionen

� Unterstützungsmaßnahmen

� Kredite

� Agrarberatung

� Wetter / Klimaschutz

� Funktionierende Beschwerdeverfahren
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6. RESÜMEE

SCHLUSSFOLGERUNGEN 
(AGRARETHISCHE 
ÜBERLEGUNGEN)
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6. Resumee:

1. Ein Menschenrechtsansatz ist nötig – staatliche 
Verantwortung (governance)

2. Investitionen in die Menschen (in ländlichen Regionen) 
müssen im Zentrum stehen 
� Urbanisierungs- und 

� Bevölkerungsdruck

3. Ländliche Entwicklung und öffentliche Investitionen 
müssen als politische Aufgabe Gewicht bekommen

4. Nachhaltigkeit der Bewirtschaftung

5. Förderliche internationale Rahmenbedingungen
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� Herzlichen Dank für 
Ihre Aufmerksamkeit

� Kontakt
� Mail: 

windfuhr@institut-fuer-
menschenrechte.de

� Fone: 030-259359-23

www.institut-fuer-menschenrechte.de 27Michael Windfuhr


